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edes Heft bringt ein Gedicht 3u ren der ſeligſten Jungfrau, mter dem Titel
Hausaltar eine kurze Belehrung über die Marienfeſte, die Tugenden Mariens
U. dgl., Erzählungen, zum Schluſſe kurze Mittheilungen aus 1 und Welt,
eme Bücherſchau, Gemeinnütziges, Rät el

9  ie katholi Familie. Illuſtrierte ochenſchri für das katholi
Volk, insbeſondere für die Verehrer der heiligen Familie und die Mitglieder des
vom Leo III eingeführten allgemeinen Vereines der chriſtlichen Familien
3u ren der eiligen Familie von Nazareth. Augsburg. 1895 Wöchentlich

m 9 80 Gratisbeilage: „Das gute Kind“. Preis — 2.— 1.2
Vereinsnachrichten, erbauliche Erzählungen, Winke und Rathſchläge fürs

praktiſche Leben, für Förderung eines chriſtlichen Sinnes, für gedeihliche Er
ziehung, Denkſprüche, Lebensregeln bilden den Inhalt dieſer populären, von den
Biſchöfen mit Recht empfohlenen Zeitſchrift, die auch ganz hübſche Bilder bringt.

Paſtoral⸗Fragen und 2  Fälle.
Iſt eine durch Staatsg verbotene aufe

unerlaubt Der Gewi *2*. Een  VV fall mne ledige Iſraelitin,
die mit einem katholiſchen itwer Im Concubinate ebt hat zwei
Kinder, ſechs und acht ahre alt, beide In die jüdiſche atrik ein
n Die Utter convertiert, wird mit tihrem ſechsjährigen
Iunde getauft, und beide Eltern werden darauf katholi etraut.
Der Qufe des achtjährigen Kindes das taatsgeſetz Een  I
welches das Kind zum Beſuch des jüdiſchen Religionsunterrichtes
zwingt und ihm erſt mit dem vollendeten Lebensjahre die Lele
Wahl der Religion läſst Dem Prieſter, der taufen würde,
Geldſtrafe oder gar Amtsentſetzung zu gewärtigen; die Anfrage bei
der höheren kirchlichen Behörde, ob demungeachtet taufen 0  L,
wird abſchlägig beſchieden. Er zweifelt, ob EL daraufhin die Sache
auf ſich beruhen laſſen ſolle, oder wozu weiterhin verpflichtet
oder berechtigt ſei

II Erörterung und Löſung. Es iſt ſonnenklar, daſs
jene geſetzliche Beſtimmung ein ſchreiendes Unrecht und eine grobe
Verletzung des göttlichen und natürlichen Rechtes iſt, daſs omit
erſelben eine irgendwie verpflichtende Kraft nicht innewohnt. Wer
dieſelbe übertritt, verfehlt ſich nicht mehr und nicht weniger, als
die erſten riſten ſich verfehlten, wenn ſie trotz taatsverbotes
riſten lieben und chriſtlichen Gottesdienſte theilnahmen.
Urden ſie afür zuu Strafe gezogen, ſo trug ihnen das die Ehre
und das Verdienſt eines Bekenners und Martyrers ein

Ein achtjähriges Kind iſt vor ott und dem Gewiſſen zu⸗
rechnungsfähig und er Herr ſeiner Handlungen, inſofern ſie die
ſittliche Ordnung und die QAmi zuſammenhängenden Folgen für
die wigkeit elrefſen. Nach Erkenntnis der ahrhei iſt ‘S vor
ott und dem eéwiſſen ſtrenge verpflichtet, ſich zum Katholicismus

bekennen und die heilige aufe zu empfangen. Wer CS daran
hindert, der begeht die empören  6 Gewiſſenstyrannei.

Im all der 01 ＋4 bei Todesgefahr, iſt jeder, der kann,
gehalten, einem ſolchen inde, falls 2* ſelber will, die heilige Taufe
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zu ertheilen, umſomehr der Pfarrer des Wohnortes, weil dieſemOfficio die Quſfe der Kinder ſeiner Pfarrangehörigen, ſowie auchdie Quſfe der Erwachſenen, E in ſeiner Pfarrei domieiliert ſind,zuſteht. Daſs Iim Sterbefalle der Pfarrer oder deſſen Stellvertreter
und Gehilfe mn der Seelſorge gehalten ſei, nicht nur die ſacramen⸗ale Losſprechung penden, ondern auch den noch nicht Getauftendie heilige aufe, ſelbſt wenn ETL ſelber Qbet ſich der höchſten Lebens-⸗
gefahr ausſetzen müſste, hat ausdrücklich der Gregor IIITklärt bei Beſtätigung des Congregationsdecret vom 12 Oct:
und Oet 1576 worüber verglichen werden kann der Alfonslib 233 und Lehmku , Pheol IOT. II

Außer dem Nothfall darf reilich die Gefahr und der Schaden,welche den taufenden rieſter Erwarten würden, In Betracht 9e⸗werden, einen Aufſchub zu rechtfertigen oder einen Ver⸗
uch, auf andere Eelſe das erwünſ

E Ziel 3u erreichen. uma
enn nicht nur das Privatwohl des Prieſters, ſondern iellei gardas allgemeine Wohl er geſchädigt würde, müſste dies als Grund
gelten, nicht einfachhin die aufe des betreffenden Kindes zuverweigern, ondern Sorge zu tragen, daſs eS anderweitigoder ander zur Qufe ame

Ein etwaiger abſchlägiger Beſcheid ſeitens höherer kirchlicherBehörde auf die Anfrage, ob dem Willen der Eltern und des Kindes
olge gegeben werden ſolle, kann und darf nur In dem Sinne ver-⸗
tanden werden, daſs die 1  1  E Behörde glaube, die Verantwort—
lichkeit nach außen hin von ſich ab⸗ und Anderen zuwälzen zu ſollen,erhebliche Cbe. vermeiden. Die Pflicht oder gar die Er⸗
aubnis, die Qufe des Kindes zu veranlaſſen, darf durch eine der⸗
artige Antwort nicht als verneint angeſehen werden: das le die
kirchliche Behörde einer chweren Pflichtverletzung zeihen und ihr ein

kränkendes Unrecht thun
ami ind wir 3 der Schluſsfrage gekommen, ob der be⸗

treffende Prieſter Iim vorliegenden Fall die Sache auf ſich ſolle be
ruhen laſſen, oder was von ihm zu thun ſei infachhin dieſelbeauf ſich beruhen laſſen, kann und darf nicht Dadurch gefährdeteim ohen rade das Seelenheil des betreffenden Kindes

Das ind iſt alſo unächſt in den nothwendigſten Heilswahr⸗heiten der katholiſchen 1 zu unterrichten, über die aufe und
deren Nothwendigkeit 3u belehren, In den nothwendigen Tugendacten,beſonders des Glaubens, der Hoffnung, der lebe und Reue U  ben
und zur Erweckung vollkommener Reue anzuleiten, ſo ſchon das
Seelenheil mögli in Sicherheit ſtellen.Sollte In Ausſicht auf Ungeſtörte endung der Taufevorliegen, ſo dürfte ein zeitweiliger Aufſchub El zugeſtandenwerden; jedoch müſste das ind von allem ſich enthalten, was dem
Bekenntnis der katholiſchen Religion Uwider iſt Dann ware vor
allem zu ſehen, ob das ind auswärts icherer getauft werden
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könnte. ieg dieſe Möglichkeit vor und iſt ihre Verwirklichung
ſubjectiv nicht gerade 3u ſchwer, ſo ware eS Pfli dieſen Ausweg
zu ergreifen, eher als mn einen Er  E  1 langen Aufſchub einzu⸗
willigen. Bei allem Geſagten wird natürli Unterſtellt, daſs das
Kind In der geiſtigen erfaſſung iſt, hinlänglich feſten Willen

zeigen, die Verpflichtungen der katholiſchen Religion zu erfüllen.
Ur.  33  de jedo jener Ausweg nicht vorliegen, dem eigenen

Pfarrer aher peinliche Verlegenheiten erwachſen, ſo läge
meines rachten Grund genug vor, dem unde die Privat⸗
taufe auch durch Laienhand vollziehen 3u laſſen und, enn anders
nicht thunlich, ogar von den eigenen tern Denn zum Empfang
und folglich auch ur endung eitens irgend Jemandes ieg die
Verpflichtung vor göttlichen Gebotes oder Rechtes, das Verbot
der Laientaufe oder der Qufe durch die eigenen Eltern iſt in der
Strenge, In welcher ES beſteht, nur menſchlichen E und ſe
dieſes nimmt örmlich den Nothfall aus, muſs aber von ſelber
chon Im Nothfall oder Colliſionsfall dem göttlichen E weichen.

aber der Pfarrer trotz der Gefahr peinlicher erlegen⸗
heiten ſein Privatwohl In die Schanzen ſchlagen, ſo dürfte das
jedenfalls thun; nULr enn höhere ückſi

en, beſonders das all⸗
gemeine Wohl, in rage ſtänden, würde br unrecht handeln und
könnte die höhere kirchliche Behörde ihm einen derartigen unklugen
ſer verbieten.

Exaeten Aug E  m  V
II Eine Teſtamentsfälſchung.) Theodor und Anaſtaſia,

zwei kinderloſe Ehegatten, Aben U  V  ber ihr Vermögen keine Ehepacten
geſchloſſen Theodor, ſterbenskrank, will auch kein Teſtament machen,
nach ſeinem Wunſche ſoll ſein nicht unbedeutendes Vermögen ganz
nach den In Oeſterreich geltenden geſetzlichen Beſtimmungen ſeiner
Frau und ſeinen zwei Brüdern Ufallen eln Anaſtaſia eſtürm

ranken Gemahl mit der itte, ETL möge doch en Teſtament
machen und ſie zur Univerſalerbin ſeines ganzen Vermögens ein⸗
etzen und ruft zu dieſem Ende zwei Teſtamentszeugen. Theodor
geht auf die ſeiner Frau bereitwillig ein und rklärt un thremSinne vor den zwei Zeugen mündlich ſeinen letzten en Da
Theodor weder leſen noch ſchreiben kann, läſst ſein Teſtamentdurch einen der zwei Zeugen niederſchreiben und nachdem der andere
zugleich gegenwärtige euge den Aufſatz urchgeleſen hat, ſich den⸗
ſelben vom Schreiber aut vorleſen, Tklärt ſich mit dem Geſchriebeneneinverſtanden, ſetzt anſtatt der nterſchrift ſein Handzeichen bei,
worauf die beiden ſich als Teſtamentszeugen eigenhändig unter—
ertigen. Einem Freunde, der ihn ſpäter beſucht, theilt Theodor ſein
gemachte Teſtament mit ein kaum iſt verſchieden, ſo
hört Anaſtaſia nicht geringer Beſtürzung, daſs zur Giltigkeiteines ſolchen Teſtamentes nach 8S 579 und 580 des öſterreichiſchen


